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Telegraphiſche Nachrichten. 
Wien, 1. Juli. „Debatte“ zufolge ſind die 
zwiſchen Oeſterreich und Rumänien betreffs der 
Judenverfolgungen in den Donaufürſtenthümern 
beſtehenden Differenzen jetzt definitiv beſeitigt. 
Die rumäniſche Regierung entfprach den Wün⸗ 
ſchen Oeſterreichs in pofitiver Form und es ſind 
nunmehr nur noch adminiſtrative Maßregeln zur 
Feſtſtelluug der Entſchädigungsanſpürche zu er⸗ 
greifen, wofür das rumäniſche Kabinet feine Inter⸗ 
vention in bereitwilligſter Weiſe zuſagte. 
Paris, 1. Juli. In der geſtrigen Sitzung 


des geſetzgebenden Körpers wurde die Berathung 


der Finanzvorlagen fortgeſetzt. Garnier Pages 
empfiehlt Sparſamkeit und ſagt, Frankreich 
müſſe zwiſchen einem Kriegsbudget und einem 
Friedenebudget wählen; beide erſtreben zu wol⸗ 
len ſei Thorheit. Nach ihm ſprach Saint Paul, 
welcher den Nachweis führte, daß die Umge⸗ 


ſtaltung der Armee künftig ein jährliches Difieit 
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son 50 Millionen verurſachen würde. Talhouet, 


Mitglied der Commiſſion, reſummirt die Reſul⸗ 


tate, wozu die Commiſſion gekommen iſt und 
hebt hervor, daß das Budget für 1870 die 
„amlichen Schwierigkeiten wie dasjenige für 
4869 bieten werde. Erſparniſſe müſſen einge⸗ 
führt oder neue Steuern ausgeſchrieben werden. 
Wollen die Kammern den von der Commiſſton 
angedeuteten Weg verfolgen, ſo brauchen ſie nur 
411 ſtatt der von der Regierung geforderten 
440 Millionen zu bewilligen. 
b „France“ und „Etendard“ wollen wiſſen, 
daß der Kaiſer während ſeines Aufenthaltes in 
Chalons kein Wort über Politik geſprochen habe. 
Belgrad, 30. Juni. Die Mitglieder der 
Skupſchting treffen nach und nach ein. Seitens 
der Volksmiliz wird eine große Deputation ge⸗ 
bildet, welche nach der Proklamation des Fürſten 
Milan denſelben begrüßen wird. Der Park 
Toptſchider wird gegenwärtig nach 700 verborge⸗ 
nen Revolvern durchſucht, mit welchen, nach 
Ermordung des Fürſten, die Zuchthausſträflinge 


bewaffnet werden ſollten, um die Stadt zu be⸗ 


Scene aus dem Feldzuge 


Fine nächtliche 
aa von 1866. 


e Es war eine ſehr ſtille, wenn auch recht dunkle 
Nacht, als Preußens zweites Armeekorps zwiſchen 
ei böhmiſchen Dörfern, unweit der Elbe, bivoua⸗ 
fe. Sadowa lag ſchon zwei Tagemärſche hinter 


uns. Am 4 Juli, Abends 6 Uhr nach Beerdigung 


unſerer gefallenen Kameraden, waren wir von dort 


aufgebrochen, hatten Abends 11 Uhr ein Bivouap 


bezogen, und waren nun am 5“ nach einem tüchtigen 
Marſche auf obenerwähnte Bibouakſtelle angelangt. 
Unſer heutiges Sommerquartier gefiel uns recht gut, 
indem unſere Anſprüche an ein ſolches in letzter Zeit 
ſeht beſcheiden geworden waren. Gleich nach dem 
Ausmarſch aus der Garniſon gehörte zu einem gu⸗ 
ten Quartier nothwendig ein reinliches Bett, gutes 
Eſſen und womöglich einiges Bier. Später genügte 
ein gutes Lager in einer waſſerdichten Scheune, und 
jest wünſchten wir nur: Eine Nacht ohne Regen, 


Freitag, den 3. Juli. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations-Preis für Ein 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — 3 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher 


ſetzen. Die amtliche Zeitung veröffentlicht eine 
Beleidsadreſſe der rumäniſchen Deputirtenkam⸗ 
mer. In der Adreſſe wird die uralte beſtändi⸗ 
ge Freundſfchaft zwiſchen Serbien und Rumä⸗ 
nien und die Gleichartigkeit der politiſchenz Ver⸗ 
hältniſſe und nationalen Beſtrebungen zwiſchen 
beiden Völkern betont. 

— Aus Belgrad wird gemeldet, daß daſebſt 
fortwährend Deputationen aus den Landgemein⸗ 
den und der Landwehrſchaft zur Begrüßung des 
Prinzen Milan Namens des Volkes eintreffen. 
Eine verſchärfte Grenzüberwachung iſt eingeführt. 
Auf Anordnung der proviſoriſchen Regierung 
wird die Ausprägung der neuen ſerbiſchen 
Münzen mit dem Bildniſſe des Fürſten Michael 
in Wien fortgeſetzt. 

Petersburg, 1. Juli. Das „Journal de 
St. Petersburg“ tritt dem in fremden Zeitun⸗ 
gen auftauchenden Gerüchte entgegen, die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung unterſtützte die Candidatur des 
Fürſten von Montenegro zur ſerbiſchen Thron⸗ 
folge, und erklärt kategoriſch, ſeit dem Attentat 
habe das kaiſerliche Cabinet ſich ſowohl für die 
ſtrikte und loyale Beobachtung der internationa⸗ 
len Stipulationen, welche das freie Wahlrecht 
des ſerbiſchen Volkes verlangen, wie auch gegen 
jede fremde Einmiſchung offen ausgeſprochen. 
— —— ——— — — —— ET Demon east wenn 


Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 

Verlin, 1. Juli. Es wird in Regierungskreiſen 
verſichert, daß die Ernennung des Hrn. v. Roon 
zum verantwortlichen Bundeskriegsminiſter und des 
Hrn. v. d. Heydt zum verantwortlichen Buudes- 
finanzminiſter nur noch eine Frage der Zeit iſt. Auch 
die Trennung des Marine-Miniſteriums von dem 
Kriegsminiſterium ſoll definitiv in Ausſicht genommen 
ſein. — Das Kieler Kreisgericht verurtheilte geſtern 
einen jungen Mann zu 2 Monaten Gefänguiß, weil 
er einen Unteroffizier in einer Schlägerei verhindert 
hatte, von ſeiner Waffe Gebrauch zu machen. Ein 
Unteroffizier (Offiziersaſpirant) hatte mit einigen 
angetrunkenen jungen Leuten Streit bekommen, ſeinen 


trale werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 
chrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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Arilung. 


miſche 25 Sgr. 


1868. 


Säbel gezogen und war, als er eben im Begriff ſtand 
einen tödlichen Hieb auszutheilen, von dem Verur⸗ 
theilten, der gerade des Wegs kam, am Arm gepackt 
und dadurch am Schlagen derhindert. So war das 
Blutvergießen — aber auch die Selbſtvertheidigung 
des Unteroffiziers verhindert. — Der Unteroffizier 
befand ſich nicht im Dienſt, war in Streit gekommen 
mit unbewaffneten Civiliſten, der Verurtheilte hatte 
ſich ſonſt in keiner Weiſe thätlich gegen den Unterof⸗ 
fizier vergangen! Der Vorſitzende der Strafkammer, 
Hr. Cartheufer, früher Bürgermeiſter in Tönning 
und damals vor 1866 durch mancherlei Differenzen 
mit der Bürgerſchaft auch in weiteren Kreiſen bekannt, 
hat den merkwürdigen Satz aufgeſtellt, daß der oben⸗ 
erwähnte Unteroffizier das Recht gehabt habe, ſeinen 
Säbel zu ziehen und jedem der ihn Bedrängenden 
„denſelben durch den Leib zu jagen.“ Die „Kieler 
Ztg.“, welche die betreffende Verhandlung beſchreibt, 
bemerkt, daß dieſelbe in einem Tone geführt ſei, welche 
die wünſchenswerthe Ruhe und Objectivität gar jebr, 
vermiſſen ließ und führt Aeußerungen des Vorſitzenden 
an, die in Altpreußen ſicher beiſpiellos ſein würden. 
— Wie die „Zukunft“ meldet, ſind die wegen 
Hochverraths verurtheilten 22 Hannoveraner durch 
Cabinetsordre begnadigt und am Dienſtag, den 30. 
Juni, aus der Haft entlaſſen worden. — Nach dem 
neuen öſterreichiſchen Wehrgeſetzentwurf würde die 
künftige. öſterreichiſche Kriegsmacht die des Nordd. 
Bundes noch um 102 Bataillone überbieten. 5 
— Im Widerfpruh mit früheren Nachrichten, 
giebt der Berliner Corxeſpondent der „Frkf. Ztg.“ 
folgende Mittheilungen über das Parlamentsprogramm 
der kommenden. Saiſon. Der preußiſche Landtag. 
wird ſchwerlich vor dem 15. Novbr. verſammelt ſein. 
Das Zollparlament möchte ſich etwa Anfangs März 
verſammeln; es wird außer dem Vertrage mit der, 
Schweiz, der bis dahin noch zu Stande kommen 
kann, vorausſichtlich eine neue Tabaks⸗ Vorlage zur 
Berathung zu ſtellen ſein und außerdem Tarifherab⸗ 
ſetzungen, die ſich möglicher Weiſe nochmals an die 
Petroleumſteuer knüpfen. Aufgegeben ſind beide, 
Steuerprojekte gewiß nicht. Der Reichstag ſteht vor 
Mitte April nicht in Ausſicht; früher iſt der Etats⸗ 


ein trocknes Stück Erdboden zum Schlafen, und gutes 
Waſſer, ſowie trocknes Holz, um die nöthige Reis⸗ 
ſuppe recht ſchnell kochen zu können. Heute ging's, 
wir blieben vom Regen berſchont, Holz gab's in den 
Dörfern, und vor unſerer Front lag ein Teich, deſſen 
Waſſer zum Trinken, Waſchen Kochen, Geſchirrſcheuern 
u. ſ. w. anwendbar war. Freilich ſtreckte am andern 
Morgen ein todtes Kavallerie Pferd die Beine ein 
wenig aus dem Waſſer hervor, aber wer frägt im 
Felde nach ſolchen Kleinigkeiten. Die Brunnen der 
beiden Dörfer waren überhaupt ſchon in der erſten 
halben Stunde unſeres Hierſeins vollſtändig ausge⸗ 
ſchöpft. — 

Doch zur Sache. Nachdem wir unſern Reis 
gekocht, und mit grimmigem Appetit verſpeiſt hatten 
— Reis bildete theilweiſe auch unſer erſtes Frühſtück, 
denn das Brod, was wir am Morgen erhalten hatten, 
war großentheils verſchinmelt — wurde großer Zapfen: 
ſtreich geblafen, wie beim Manöver, dann legte ſich 
jeder zur Ruhe. 


Schreiber dieſes lehnte Torniſter an ein Rad 
des Patronenwagens, und lag mit dem Kopf darauf, 
bald in tiefem Schlummer; welcher aber mitten in 
der Nacht durch einen Heidenlärm unterbrochen wurde. 
Man hörte lautes Jammergeſchrei, ſtarkes Pferdege⸗ 
trappel, Rufen und Durcheinanderlaufen grade alt, 
ob ein Haufe Kroaten unſer Lager überfallen hätte, 
aber in der ſtockfinſteren Nacht konnte Niemand er⸗ 
gründen, was eigenlich los ſei. 

Und im Grunde war auch weiter nichts los 
als unſere Trainpferde. Dieſe, an der Deichſel einet 
Wagens zuſammengekoppelt, hatten ſich zu befreien 
gewußt, und im Gefühle der Freiheit ein kleines 
Contretänzchen begonnen, leider aber ſich einen Tanz⸗ 
platz erwählt, der mit Hautboiſten gepflaſtert war. 
Da ließ es ſich denn bei der ſchlechten Beleuchtung 


Entwurf nicht vollendet, da auf die finanziellen Re⸗ 
ſultate des Jahres 1868 Rückſicht genommen werden 
muß. — Wie die „B.= u. H.⸗Ztg.“ hört, beſtimmt 
die königl. Cabinetsordre, welche dem Kriegs- und 
Marineminiſter v. Roon während der Abweſenheit 
des Grafen Bismarck die ſelbſtſtändige Leitung des 
Bundeskriegsweſens überträgt, daß Herr v. Roon 
ſich in Etatsangelegenheiten mit dem Präſidenten 
Herrn Delbrück in Einvernehmen zu ſetzen hat. 

— Der „Weſer Ztg.“ wird von hier berichtet: 
„Die in den letzten Tagen der vorigen Woche fort⸗ 
geſetzteu Schießverſuche mit den Krupp'ſchen Kanonen 
gegen Panzerplatten haben, wie verlautet, trotz der 
Anwendung des prismatiſchen Pulvers (nicht des 
engliſchen) keine beſſeren Reſultate ergeben, als die 
früheren, d. h. die Anfangsgeſchwindigkeit der Voll⸗ 
geſchoſſe war keine weſentlich größere als bei der 
Ladung mit dem gewöhnlichen preußiſchen Pulver. 
Soviel iſt nun konſtatirt, daß die preußiſchen ſchweren 
Geſchütze für die Marine⸗Artillerie untauglich find. 
Die nordd. Marine iſt aber nicht in der Lage, ab⸗ 
zuwarten, ob eines Modiſikation des preußiſchen 
Syſtems zu beſſeren Reſultaten führen wird. Es 
bleibt demnach nichts anderes übrig, als die Panzer⸗ 
ſchiffe wenigſtens mit Armſtrong-Kanonen zu be⸗ 
waffnen. Ich habe Ihnen früher mitgetheilt, es ſei 
beſonders der Präſes der Artillerie-Prüfungs⸗Kom⸗ 
miſſion, General = Lieutenant Neumann, welcher die 
Verbeſſerungsfähigkeit des preußiſchen Syſtems und 
die Oppoſition gegen Einführung einer fremden 
Konſtruktion vertrete. Wie verlautet, hat General⸗ 
Lieutenant Nenmann um die Entbindung von dem 
Vorſitze der Artillerie-Prüfungs-Kommiſſion nach⸗ 
geſucht.“ 

Frankreich. 

— Die Pariſer Blätter beſchäftigen ſich heute 
zur Abwechſelung einmal mit öſterreichiſchen Ange⸗ 
legenheiten. Das „Siecle“ widmet der Allokution 
des Papſtes über die konfeſſionelle Geſetzgebung 
Oeſterreichs eine Betrachtung; es meint, dieſe Allo⸗ 
kution habe wieder einmal recht klar dargelegt, daß 
kein Uebereinkommen zwiſchen der Theokratie und 
den Prinzipien und Bedingungen des modernen 
Lebens möglich ſei. Das „Sitele“ ſchließt daran 
die Nutzanwendung, daß Angeſichts derartiger Bann⸗ 
ſtrahlen gegen die Freiheit man unmöglich den libe⸗ 
ralen Deklamationen einer gewiſſen Fraktion der 
katholiſchen Partei Gehör ſchenken könne; die Offen⸗ 
heit Pius IX. reiße dieſen Klerikal⸗liberalen die Maske 
ab; er ſage ihnen: „Niemand kann zweien Herren 
dienen; man muß zwiſchen der Kirche und der Frei⸗ 
heit wählen.“ 

— Das bei M. Levy erſchienene Buch Ludwig 
Bamberger's: „Monſieur de Bismarck“ darf man 
in vielen Beziehungen ein patriotiſches Werk nennen. 
Der lichtvollen Darſtellung des Verfaſſers iſt es ge⸗ 
lungen, neben der gewaltigen Initiative des einzelnen 
Mannes auch die Logik der Thatſachen in das volle 
Licht zu ſtellen und damit manches franzöſiſche Vor⸗ 
urtheil, wie über die Perſönlichkeit Bismarcks, ſo auch 
über das preußiſche Volk und den deutſchen Einheits⸗ 


nicht vermeiden, daß dieſer oder jener von ihnen 
einen fanften Tritt auf den Bauch, einen leiſen Rip⸗ 
enſtoß oder ein Kopfſtück dekam. Daß die auf 
Pe Weiſe aus tiefem Schlafe Geſchreckten ſich ſehr 
betreten fühlten und ein jämmerliches Halloh anſtimm⸗ 
ten, verſteht ſich von ſelbſt, beſonders da ſie die 
Urfache der unſanften Störung nicht begreifen 
konnten. 

Endlich erhellte ſich das Dunkel, nicht der Nacht, 
aber der Situation. Die übermüthigen Roſſe wur⸗ 
den eingefangen, und da Niemand ernſtlich beſchädigt 
war, endigte dieſe nächtliche tragikomiſche Scene mit 
einem weitſchallenden Gelächter, das ſich erſt nach 
und nach wieder in tauſendfaches Schnarchen 
auflöfte. W. A. 

— 1699 und 1868. Die am 18. Auguft 
d. J. zu erwartende große und lang andauernde 
Sonnenfinſterniß, wie ſie bedeutender in geſchichtlichen 
Zeiten noch nicht vorgekommen und auch, ſoweit 


gedanken zu zerſtören. Da unſeren Nachbarn neuer⸗ 
dings gezeigt wird, zu welchen Leiſtungen das Volk 
Preußens fähig war, als es ſich faſt widerwillig von 
einem überlegenen Geiſte leiten ließ, ſo muß ſich 
ihnen der natürliche Gedanke aufdrängen, daß dieſes 
Volk, wenn es in Harmonie mit ſeinen Führern und 
mit nationaler Begeiſterung für eine ſo heilige Sache, 
wie es ſeine nationale Unabhängigkeit iſt, einträte, 
jedem Angriff gewachſen ſein würde. 
Italien. 

— Nach telegraphiſcher Meldung iſt am 20. Juni 
die päpſtliche Bulle, welche das allgemeine Konzil 
auf den 8. Dezember 1869 in den Vatikanpalaſt zu⸗ 
ſammenberuft, in aller Form verwendet worden. Alle 
Geiſtlichen, die zum Erſcheinen auf dem Konzil be⸗ 
rechtigt ſind, werden aufgefordert, entweder in Perſon 
zu kommen oder einen Stellvertreter zu ſchicken. Die 
Fürſten und andere Staatsoberhäupter werden ermahnt, 
ihnen das Kommen in jeder möglichen Weiſe zu er⸗ 
leichtern. Die Bulle ſtellt als Gegenſtand des Konzils 
hin: Sicherung der Reinheit des Glaubens und der 
Achtung für Religion und Kirchengeſetze; Verbeſſerung 
der Sitten; Herſtellung des Friedens und der Ein⸗ 
tracht; Entfernung der Uebelſtände, unter denen die 
bürgerliche, wie die kirchliche Gemeinſchaft leidet. 
Die Bulle weiſt auf die Nothwendigkeit hin, die 
weltliche Macht des Papſtthums, die Heiligkeit der 
Ehe und religiöſe Erziehung der Jugend aufrecht zu 
erhalten, und ſie beklagt die Beſtrebungen der Feinde 
der Kirche, dieſe Grundſätze umzuſtoßen. 

Serbien. 

— Prozeß gegen die Mörder des - Fürſten. Alle 
Angeklagten wurden vernommen. Simon Nenado⸗ 
witſch und Vidoje Ifkowitſch erklärten, keine Theil⸗ 
nahme an der Mordthat gehabt, jedoch gewußt zu 
haben, daß man den Fürſten umbringen wolle. Sie 
hatten verſprochen, an der Staatsumwälzung ſich zu 
betheiligen. Die protokollariſche Ausſage des Vidoje 
Ifkowitſch in der Vorunterſuchung conſtatirte, er ſei 
nach Neuſatz gegangen, und habe dort mit Milovan 
Jankowitſch und Wladimir Jovanowitſch Verabre⸗ 
dungen gehabt. Dieſe zwei Mitverſchwornen wollten 


eine Staatsumwälzung und die Vertreibung, nicht 


aber die Ermordung des Fürſten. — Der Leiter der 
Verſchwörung, Advokat Paul Radovanowitſch, erklärte, 
er beabſichtigte den Umſturz der beſtehenden Ordnung 
im allgemeinen Intereſſe, um dem Lande Freiheit zu 
verſchaffen. Wenn Peter Karageorgiewitſch die von 
ihm und Wladimir Jovanowitſch verfaßte Conſtitu⸗ 
tion nicht unterſchrieben hätte, ſo würde eine Repu⸗ 
blik errichtet worden ſein. Seine Freunde, die er 
nicht nannte, wollten den Fürſten und die Miniſter 
ſchon im vorigen Jahre ermorden, er (Radovanowitſch) 
zweifelte an der Möglichkeit der Ausführung und 
rieth ab; jedoch verhandelte er mit dem Fürſten Ale⸗ 
ander durch feinen Bruder, der Plan blieb ohne 
Ausführung. Im Frühjahre wollte er mit zehn 
Freunden ſich des Fürſten bei deſſen Tante bemächti⸗ 
gen, und dort zur Abdankung zwingen oder ermorden. 
Maritſch habe ihn davon abgehalten, indem er erklärte, 
ſelbſt den Fürſten in Toptſchider ermorden zu wollen. 


— —u-— . — ——— 
man berechnet hat, in Zukunft nicht zu erwarten iſt, 
hat eine Sonnenfinſterniß⸗ Verordnung in's Gedächt⸗ 
niß zurückgerufen, welche im Jahre 1699 der Land⸗ 
graf Friedrich II. von Homburg ſogar, ein aufgeklär⸗ 
ker Fürſt feiner Zeit, erlaſſen hat. Die Verordnung 
lautet: 

„Demnach Se. Hochfürſtl. Durchlaucht berich⸗ 
tet worden, daß am negſtkünftigen Mitwochen wird 
fein der / Septemb, md 10 Uhr eine gahr 
gefähtliche finſternus ſein ſoll, alß haben Se. Hoch⸗ 
fürſtl. Dl. alß cin rechter Landesdatter auch für ihre 
Unterthanen hierin ſorgen ond etliche tage hernach 
zu Haufe halten, ond deßfalls das nöthig futter ans 
ſchaffen, ond der ſtällen thühr ond fenſter wohl ſchlie⸗ 
ßen, die drunnen wohl bedecken, die kellet ond korn⸗ 
döden wohl verforgen ſollen, damit vmd dieſe Zeit 
die döſe Luft nicht einlogiere ond eine böfe infection 
anhaffte, weil ſolch große finſternus ond laspecten 
ſtichhuſten, ſchweren flüßen, ſchlag, jähenfällen, 
graßitende gieftige Fieber, ja peſtilenziſche Seuchen 


Nach erfolgter Ermordung wollte er (Radovanowitſch) 
die Regierungsgewalt an ſich reißen. Das Vorhaben 
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wurde durch die rechtzeitigen Regierungs-Maßregelnn 


vereitelt und er gefangen. Als ſeine Mitſchuldigen 
in der Mordverſchwörung nannte er noch zwei in der 
Umgebung des Fürſten Alexander ſich aufhaltende 
Perſonen, Namens Paul Triftkowitſch und Philipp 
Sotankowitſch. Die Auslieferung dieſer Letztgenannten 
wurde gefordert. Koſta Radovanowitſch geſteht, auf 
Michael geſchoſſen, und nachdem er gefallen, ihm mit 
einem großen Meſſer Schnitte und Stiche im Geſicht 
und übrigen Körper beigebracht zu haben. Das 
Auditorium rief: Ungeheuer! Große Aufregung. 
Bald jedoch war die Ruhe wieder hergeſtellt. 


Provinzielles. 

A Flatow, 1. Juli. [Brandunglück; Kirchhofzl 
Zu den vielen Feuersbrünſten, die in letzter Zeit die 
einzelnen Gemeinden in den Ortſchaften unſeres 
Kreiſes heimſuchten, gehört auch das Feuer, welches 
neuerdings in Sokolno, in einem der größten und 
wohlhabendſten Dörfer unſerer Gegend ausbrach und 
bei nächtlicher Weile mehrere Wohnhäuſer, Stallun- 
gen und Scheunen einäſcherte. 

Ein Soldat, der mit 2 königl. Pferden bei einem 
dortigen Beſitzer einquartirt war und auch über⸗ 
nachtete, wollte mit Lebensgefahr die ihm anvertrau⸗ 
ten werthvollen Pferde retten. Er drang in den 
brennenden Pferdeſtall, kettete dieſelben los und hätte 
beinahe die gefahrvolle Aufgabe gelöſt, als von oben 
mehrere brennende Bunde Stroh und Heu herunter⸗ 
ſtürzteu, die ihm den Ausgang auf immer verſperrten. 
Als Leiche wurde er bald darauf herausgezogen und 
iſt dieſer Unglücksfall um ſo mehr zu beklagen, da 
der betreffende Soldat der einzige Sohn begüterten 
Eltern in Schleſien iſt. — Der hieſige Kirchhofsſtreit 
iſt nun zur Freude aller katholiſchen Mitbürger ge⸗ 
ſchlichitet. Das Biſchöfliche General-Vicariat⸗Amt 
hat in einem ſeiner letzten Schreiben angeführt, daß 
es recht und billig wäre den Wünſchen der katholiſchen 
Gemeinde nachzukommen, da man doch nicht gut ver⸗ 
langen kann, daß die Gemeinde von ihrem aus eigenen 
Mitteln erworbenen Grundbeſitze das vorgeſchriebene 
übliche Grabſtellengeld noch in derſelben Höhe bezahlen 
ſoll. Dieſes betrug früher für jede Leiche einer er⸗ 
wachſenen Perſon 1 Thlr. und für die eines Kindes 
20 Sgr. Nach neueſter Beſtimmung iſt im erſteren 
Falle nur 20 Sgr., im zweiten Falle 10 Sgr. zu 
entrichten, wovon der Herr Pfarrer die Hälfte erhal⸗ 
ten wird. Bevor jedoch der neue Platz gerichtlich der 
Kirche nicht verſchrieben iſt, darf der Einweihungs⸗ 
Aet nicht vor ſich gehen. 

Inſterburg, 30. Juni. Große Schmugglerbanden 
die im Belauf Smalledarszet der Oberförſterei Jura 
lagerten, veranlaßten daſelbſt mehrfache Waldbrände. 
Die Feuer find bereits gelöſcht, der Schaden ift nicht 
erheblich, die Schmuggler haben ſich geflüchtet. 

(Tel. Nach.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


— In meinen Staaten kann ein Jeder nach ſei⸗ 


22727Fßͤͥ ³˙ AA. u Boom U 
ond gantz undekannte Krankheit ond der gleich“ 
throt, wornach ſich dan ein jeder wird richten wißen 
= ae .“ — Sigl. Homburg d 7 t Septembr 
1699.“ 


— Neue Salonunterhaltung. — Vor Kur⸗ 
zem — fo erzählt die Pariſer Zeitung „Sietle“ — 
hatte die Baronin Mependorf in ihrem Hotel Rue 
Bardeh⸗de⸗Joh eine zahlreiche Geſellſchaft eingeladen. 
Das Anziehungsmittel war aber nicht wie bei den 
gewöhnlichen Geſellſchaften irgend ein berühmier 
berühmter Pianiſt oder eine Heldin der italienlſchen 
Oper ſondern der bekannte — Modeprediger der 
Kirche Madeleine, Pater Bauer, welcher denn auch 
den vollen Beifall der Anweſenden fand. Die Mode, 
ſich die Langeweile durch eine pikante Predigt vertrei⸗ 
ben zu laſſen, wird gewiß in der vornehmen Ge⸗ 
ſellſchaft Nachahmung finden und auf vielen Einlas 
dungen wird bald der Zuſaz nicht fehlen: „es it 
uach ein Prediger da.“ 
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a 


Gegend giebt es viele Moräſte und andere Plätze, 


urbar gemacht und Coloniſten darauf angeſetzt werden. 


* 
4 


mir ſchon recht, wenn ſich die jetzt an der polniſchen 
Grenze aufhaltenden türkiſchen Tartaren in den Ge⸗ 


genden in meinem Lande niederlaſſen wollten. Ich 


wollte ſolche in Kriegszeiten zu Soldaten gebrauchen 
und in Friedenszeiten ſollten fie ruhig bei den Ihri⸗ 
gen zu Hauſe gelaſſen werden. Ihr habt euch demnach 
alle Mühe zu geben, wie Ihr ſolche hereinziehet. Ich 
| & will ihnen auch Moſcheen bauen und ihnen allen 


| 2 Schutz angedeihen laſſen und ſie überhaupt wie meine 
übrigen Unterthanen behandeln.“ 


Lokales. 


e FSladtperordneten-Situng am 1. Juli c. Herr 
Kroll, Vorſitzender, im Ganzen 21 Mitglieder anwe⸗ 
ſend. — Vom Masgiſtrat Herr Stadtrath Hoppe. 

; Der Magiſtrat theilt der Verf. mit, daß die Räu⸗ 
mung des Pauliner⸗Thurms am 23. v. Mts. nach 
einer Mittheilung der Polizei⸗ Verantwortung und 
auf Antrag des K. Kreis⸗Phyſikats erfolgt iſt. — 

uf Erſuchen der Krankenhaus Deputation ſtellt der 

Magiſtrat den Antrag, daß für das Krankenhaus 
ein neuer galvano:elektriſcher Appärat im Betrage 
von 36 Thlr. angeſchafft werde. Früher koſtete ein 
ſolcher Apparat 90 Thlr., jetzt nur 36 Thlr. übertrifft 

Aber den früheren noch an Stärke und Wirkſamkeit. 
Es iſt dieſer Apparat ein Bedürfniß nicht nur für das 
Krankenhaus, ſondern auch für arme Kranke außer⸗ 
3 balb deſſelben, da Lähmungen Verſtauchung, Pa⸗ 
naritium und Rheumatismus ꝛc. in der arbeitenden 
 Mafle ſehr häufig vorkommen und die koſtſpieligen 

5 bisher meiſt nutzlos dagegen verwendet 
wurden. Die Ber. ſtimmt dem Antrage bei. — Die 
Brückeneinnahme pro Juni c. betrug 1755 Thlr. 14 
Sgr. 6 Pf. mithin täglich im Durchſchnitt 58 Thlr. 
15 Sgr. 5¼ Pf. 257 15 Thlr. 27 Sgr. 2¼ Pf. 
| mehr als im Juni v. J.) Die Brückeneinnahme betrug 

x der erſten Hälfte dieſes Jahres in Summa 9294 Thlr. 

5 Sgr. — Auf Antrag des Magiſtrats genehmigt 

die Verſ., daß der Bäckermeiſter J. Dinter bezüg⸗ 
lich des Rathhausgewölbes No. 4. in das Pachtver⸗ 
hlältniß der Wittwe Wolf Gehr für die Zeit bis zum 

1. Januar 1870 tritt. — Die Bedingungen zur Lie⸗ 

ferung des Brennholzes (450 Klafter) für die Käm⸗ 
merei und die ſtädtiſchen Inſtitute pro 1868/69 werden 
genehmigt. — Der Rechnung der Brücken⸗Kaſſe pro 
1866 wird die Decharge ertheilt. Die Verſ. nahm bei 
Gelegenheit dieſer Vorlage Veranlaſſung den Magiſtrat 
a Ben, daß derſelbe künftig hin derartige Lici⸗ 
etions⸗Termine, wie der zur Verpachtung der Weichſel⸗ 
pPrücke, nicht durch einen Magiſtrats⸗Beamten, ſondern 
Lurch ein Magiſtrats⸗Mitglied wahrnehmen zu laſſen. 
Den Grnnd zu dieſem * ab der Verf. folgende 
Thatſache. Der Brüden- Pächter Slabinski hatte 
wenige e nach Antritt der Pacht im Jahre 1866, 
dieſe aufgebend, Thorn verlaſſen. Auf ſeine Koſten 
wurde die Brücke adminiſtrirt. Nichts deſtoweniger 
forderte Genannter vom Magiftrat ſeine Caution 

Aiurück, welches ihm — — wurde. Er klagte 

Darauf, verlor den Prozeß in 2 Inſtanzen, gewann 
ihn aber in der 3., weil er nachwies dat er der deut⸗ 
ſchen Sprache nicht mächtig ſei. Die Verhandlung 
hätte mit ihm in polniſcher Sprache, oder in Gegen⸗ 
wart eines vereideten Dollmetſchers geführt werden 
müſſen. Um derartige Eventualitäten zu vermeiden, 
hat die Verſ. obiges Erſuchen an den Magiſtrat ge⸗ 


richtet. 

— e Nachſtehende Notiz hat 
auch für unſeren Ort eine ſpecielle Bedeutung. Die 
wichtige Frage wegen Beſeitigung des ſtädtiſchen Un⸗ 
raths bat unlängſt zu einem Erlaß des Handelsmini⸗ 
ſteriums an das Berliner Polizei⸗Präſidium geführt, 
der für alle größeren und manche mittlere Stadt 

utſchlands hohes practifches Intereſſe beſitzt. Bis⸗ 

er war pieſe Frage nämlich nur von dem Landwirth⸗ 
chafts⸗Miniſterium eingehend behandelt worden. Ge⸗ 
st auf ein Gutachten der wiſſenſchaftlichen Depu⸗ 
ation für das Medieinalweſen, welche dem Cultus⸗ 
miniſterium beigegeben iſt, ſtellt das Handelsmini⸗ 
ee u. a. fo sende Sätze auf: daß in dieſer Ange⸗ 
egenheit die Rückficht auf die öffentliche Geſundheits⸗ 
pflege das entſcheidende Wort abgeben muß; daß von 
einer tiefgelegten Canaliſation nach engliſchem Vor⸗ 
bild eine erhebliche Verbeſſerung der Sterblichkeits⸗ 
Verhältniſſe, namentlich in den Kellerwohnungen, mit 
Zuverſicht erwartet werden kann; daß der ſehr üble 
Zauſtand der Mehrzahl der Abtritte zꝛc. der Abhilfe 
edarf, zu dieſem Zwecke aber die beſte Desinfection 
nicht genügt, da jede Art derſelben uur für eine ge⸗ 
wiſſe Zeit ausreicht; daß vielmehr eine häufige Ent⸗ 


„ 
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ner Fagon ſel ig werden. Eine Cabinetsordre Friedrich 

des Großen vom 7. Juni 1775 an den Präſidenten 
Domhardt in Marienwerder, unſeres Wiſſens ſonſt 
nicht abgedruckt, lautet: „Bei Inowraclaw und der 


o ſich viele Oekonomie anbringen läßt, wenn ſolche 


Und weil es dort an Menſchen fehlt, ſo wäre es 


und der 


fernung der Auswurfsſtoſſe aus den Wohnungen 
be nöthig erſcheint, und zwar je ſchneller 
deſto beſſer, daß daher das Tonnen⸗ (Abfuhr⸗) 
Syſtem dem Gruben ⸗Syſtem, das Canal⸗Shſtem 
aber wiederum dem Tonnenſyſtem 5 iſt; 
und daß die Einrichtung von Watercloſets in Verbin⸗ 
dung mit einer tiefliegenden Canaliſation für die 
einzelnen Häuſer ohne Zweifel das Vollſtändigſte 
leiſtet. — Da wir öfter Gelegenheit hatten in unſerem 
Blatte das Tonnen⸗Abfuhr⸗Syſtem zur Anwendung 
u empfehlen, auch daſſelbe in der Stadtverordneten⸗ 
Veſammlung dem Gruben⸗Syſtem vorgezogen worden 
iſt, ſo freut es uns für das erſtere on eine hoch⸗ 
verſtändige Erklärung beibringen zu können. 

— Schulweſen In der ſtaatlichen Organiſation 
unſeres Schulweſens iſt ſeit dem 31. Januar 1860 
kein Fortſchritt eingetreten. Wir haben allerdings 
unter den Fundamentalſätzen unſerer Verfaſſungsur⸗ 
kunde nicht weniger als ſieben Artikel, welche ſich mit 
dem Untexrichtsweſen beſchäftigen. Da wird zunächſt 
die Freiheit der Wiſſenſchaft und ihrer Lehre feſt⸗ 
geſtellt, der Schulbeſuch für e erklärt, den 
öffentlichen Lehrern werden die Rechte und Pflichten 
der Staatsdiener zugeſprochen, den Gemeinden wird 
die Leitung der äußeren Angelegenheiten der Volks⸗ 
ſchule zuerkannt; es wird ihnen bei der Anſtellung 
der Volkslehrer, die der Staat vollzieht, ein gewiſſer 
Antheil zugewieſen. Die Religionsgeſellſchaften, alſo 
auch die beiden chriſtlichen Haupteonfeſſionen, werden 
auf die Leitung des Religionsunterrichtes in der 
Volksſchule beſchränkt. Den Lehrern wird ein feſtes, 
angemeſſenes Einkommen verheißen, für welches der 
Staat eintritt, falls die Gemeinde unvermögend iſt, 
die Mittel zur Unterhaltung der Schule aufzubringen. 
Endlich wird erklärt, daß der Uuẽterricht in der öffent⸗ 
lichen Volksſchule unentgeltlich ertheilt werden ſolle. 
Nach Den höchſt wichtigen Beſtimmungen, von denen 
nur ein Theil bereits vor 1848 zu Recht beſtand, wird 
dann noch im Art. 26 geſagt: „ein beſonderes Geſetz 
regelt das ganze Unterri been 5 

Wie ſteht es nun mit dieſem Unterrichtsgeſetze? 
— Es iſt niemals erlaſſen, obwohl ein Entwurf dazu 
ſchon einmal vor einem halben Jahrhundert ausge⸗ 
arbeitet war, und obwohl dann wieder vor etwa 
Hen Jahren der Cultusminiſter v. Ladenberg im 

egriff war, ein ſolches Geſetz den Kammern vorzu⸗ 
legen. Wie ſteht es ferner mit der Ausführung jener 
andern bedeutſamen Grundſätze, ſo weit ſie dem Staate 
Gemeinde neue Pflichten oder Rechte, der 
Schule eine vorher nicht gehabte Freiheit zuweiſen? 
— Auch ſie ſind niemals ausgeführt worden, denn 
am Schluſſe unſerer Verfaſſungsurkunde ſteht ein 
Artikel (112), welcher ſagt, daß bis ar Erlaß des 
Unterrichtsgeſetzes es hiuſichtlich des Schulweſens bei 
den jetzt, d. h. bei den vor der Verfaſſung geltenden 
Pier ile Beſtimmungen ſein Bewenden haben ſolle. 
ieſer Uebergangsartikel ſtreicht all die ſchönen Grund⸗ 
rechte wieder durch und verſetzt uns in die alten Ver⸗ 
bältniffe für fo lange Zeit zurück, als es der Regie⸗ 
rung nicht gefällt, dem Abgeordnetenhauſe ein annehm⸗ 
bares Unterrichtsgeſetz vorzulegen, und als das Herren⸗ 
ane nicht dazu zu bewegen iſt, einer ſolchen Vorlage 
eine Zuſtimmung zu geben. 


— diterariſches. Bei der lebhaften und tiefgehenden 
Bewegung, welche die jüngſt ſtattgehabten kirchlichen 
Debatten in allen Kreifen hervorgerufen haben, kommt 
eine ſo eben erſchienene Schrift gewiß e gelegen: 
es iſt jener Bericht, den der Prediger Guſtav Lisco 
unter dem Titel: „Ein Synodalbericht“ veröffentlicht 


bers und der, wie allbekannt, in der Friedrichs⸗-Wer⸗ 


derſchen Synode am 29. April den Zorn der Ortho⸗ 
doxen in ſo hohem Grade erregte. Der neue Abdruck 
liegt uns unter dem Titel: „Zuſtände des ſittlichen 
und kirchlichen Lebens in Berlin“, dargeſtellt von 
Guſtav Lisco (Berlin, Franz Lobeck, 1868) vor, im 
Anhang ſind die wichtigſten Aktenſtücke des entbrannten 
Streites: Verhandlungen der Friedrichs⸗Werderſchen 
Synode vom 29, April; die Erklärung der Einund⸗ 
zwanzig; die Reſolution und die Petition von Mit⸗ 
u berliniſcher Gemeinden an den Magiftrat; 
rklärung der Berliner Paſtoral⸗ Konferenz vom 11. 
Juni; Antwort des Berliner Magiſtrats auf die 
Petition vom 7. Juni; Erklärung des Unions = Ber- 
eins vom 20. Juni, beigefügt worden. 5 
Der Sir gewinnt jo einen Ueberblick über die 
äußerlichen Urſachen und die erſten Phaſen des Kam⸗ 
pfes. Daß Lisco's ruhiger, würdiger und von tiefem 
Gefühl gerade für kirchliches Leben durchdrungener 
Bericht dennoch den Widerſpruch der Orthodoxen 
erwecken konnte, wird den Laien die Kluft 
zeigen, welche die Anſchauung der Orthodoxie 
von allen Anſichten, Beſtrebungen, Hoffnungen 
unſeres Jahrhunderts trennt. Zwiſchen ihnen und 
der Gegenwart iſt keine Einigung mehr möglich, prei⸗ 
je wir den Zufall, der fie uns endlich mit aufge 
chlagenem Viſir gegenüber 2 5 hat. 5 
— Die Ertrafahrt nach Stockholm am 23. Juli c. 
mit dem ſeetüchtigen und ſchnellſegelnden Schrauben⸗ 
Dampfer „NORD STERN. ausgeführt, welcher zu dieſem 
Zweck mit bequemen Schlafkajüten 3 iſt, 
findet nur ſtatt, wenn ſich bis zum 15. Juli eine hin⸗ 
keichende Betheill, 


gung herausgeſtellt hat. — Diejenigen 


Perſonen, welche 171 ſind, an dieſer Geſellſchafts⸗ 
Reife noch Theil zu nehmen, werden daher erſucht, 
ihre definitiven Beitrittserklärungen ſobald als 
eee an den Unterzeichneten einzuſenden. 5 
auer der Reiſe (mit 7tägigem Aufenthalt in 
Schweden) 12 Tage. — Preis für Hin⸗ und Rückfahrt 
( 1 — 1 20 Thlr. 15 Sgr. — Reiſe⸗Pogramme 
gratis, — 
Elbing, den 1. Juli 1868. 
Aug. Abramowski, 
Comptoir: Inn. Mühlendamm No. 7. 
— Polizeibericht. Vom 16. bis einſchließlich 30. 
Juni c. find s Diebſtähle zur Feſtſtellung gekommen: 
9 Bettler, 11 Dirnen, 10 Ruheſtörer, 4 Obdachloſe 
ſind zur Haft gebracht worden. 
298 Fremde ſind angemeldet. 
Als gefunden ſind eingeliefert: 7 Säcke. 
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Induſtrie, Handel und Geſchäftsverlehr. 


— Ctlegraphenweſen. Das Reglement, welches die 
Benutzung der innerhalb des nordd. Tele raphen⸗ 
gebietes gelegenen Eiſenbahntelegraphen zur Beförde⸗ 
rung von Privatdepeſchen ordnet, iſt jetzt erſchienen. 
Es ſtellt ein gleichmäßiges Verfahren für die Beför⸗ 
derung von Privatdepeſchen mittelſt der Privateiſen⸗ 
bahntelegraphen her. Die Geltung der neuen Ord⸗ 
nung beginnt am 1. Juli, und ohren die Bahn⸗ 
telegraphen in der Regel zu den Stationen mit vollem 

Tagesdienſte. 


I ( p —————————— 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 2. Juli. cr. 


nds: angenehm. 
Ruſſ. Banknoten. 8255 
Wacſchau 8 Tage 82391 
om. Pfandbriefe 4% ů mD 627 
eſtpreuß. do. 4% . 83 
Poſener do. neue 4% 850 
Ameri kane HI ne 780 
Oeſterr. Banknoten n 
Fr en re een en STEREO 
Weizen: 

Juli 73 
Roggen: höher. 
Jul een 86 

Inn 
Heibſt . ae 
er 5 n 8 4 
Nübsl: 

Herbſt 222 ͤ Vb 2 
er 1/3 
Spiritus: ſteigend. 
loco 19 
I ee sr De ie 18/4 
ET FR!!! 1727 


Getreide ⸗ und Geldmarkt. 


Thorn, den 2. Juli. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 828 83, gleich 1205/8 —120ʃ½. f 
Danzig, den 1. Juli. Bahnpreiſe. 
Weizen bunt, hellbunt, und feinglafig 119—131 pfd 
von 95—120 Sgr. pr. 81% Pfd. 
Roggen, inländiſcher 116—121 pfd. von 71 — 73½ 
Sgr. pr. 81% Pfd. 
Gerſte, kleine u. große 105—115 pfd. von 54— 60. 
Sgr. pr. 72 Pfd. 
Erbſen 65—72½ Sgr. per. 90 Pfd., 
Hafer 38—40 Sgr. pr. 50 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 
Rübſen heute ohne Zufuhr, geſtern nicht 72¼ Sgr. 
ſondern 82½ Sgr. pr. 72 Pfd. 
Stettin, den 1. Juli. 
Weizen loco 85 — 95, Juli 88, Juli⸗Auguſt 85, 
Sept.⸗Oktob. 77. 
Roggen loco 54—62, Juli 58, Juli⸗Auguſt 54, 
Sept.⸗Oktob. 52. 
Rüböl loco 9/s, Br. Juli 9¾12, Sept.⸗Oktob. 9%. 
Spiritus loco 18⅛ Juli 18½, Sept.⸗Okt. 
17½ Br. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 2. Juli. Temp. Wärme 11 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand — Fuß 7 Zoll. 
— ———— 


Iunferate, 


Freitag, 3. Juli. Zur Feier der Schlacht 
bei Königgrätz: 


BALL. 


Auf. 7 Uhr. Culmer Vorſt. b. A. Puschbach. 


- Barezinskis Salon. 
Freitag, den 3. Juli. Zur Feier der 

Schlacht bei Konigsgrätz: 

Entree-Ball. 


— 


u dem auf Sonntag, den 5. Juli, ſtatt⸗ 
findenden 


Concerte und Tanzvergnügen 


ladet ergebenſt ein 


F. Reimann in Gurske. 
Soeben erſchien und iſt in der Buchhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck zu haben: 


— Schultze und Müller 


n. 
Amerika. 
Mit 50 Illustrationen von W. Scholz. 
Preis 10 Sgr. 


— Pmcliches 
Chorner Kochbuch 


für 
bürgerliche Haushaltungen. 
Buverläffige Anweijung 


zur 
billigen und ſchmackhaften Zubereitung aller in 
jeder Haus wirthſchaft vorkommenden Speiſen, als: 
Suppen, Gemüſe, Braten, Getränke, einzumachende 
x Früchte, Bäckereien ꝛ0, 


von 
Caroline Schmidl, 
praetiſche Köchin. 
Preis cart. 10 Sgr. 
Vorräthig bei Ernst Lambeck in Thorn. 


Nicht nur gegen Stick- oder Keuchhuſten, 
ſondern in allen Kinderkrankheiten, wie nicht 
minder bei allen Hals⸗ und Bruſtleiden, jo wie 
in größeren Gaben auch gegen Verſtopfung leiſtet 
der ſchleſiſche Fenchel-Honig⸗Extraet von L. W. 
Egers in Breslau vortreffliche Dienſte. Die 
alleinige Niederlage iſt bei R. Götze, Thorn. 


gi die ergebene Anzeige, daß von jetzt 


ab in meinen Verkaufslocalen, ſo wie in der 
„Körner'ſchen Bäckerei, Baderſtraße (früher 
Reinsdorf), außer gut und groß gebackenem 


Brod, auch - 72 
Weizengebäck 


verkauft wird. 
. J. Kohnert. 


Capitalien 
in Höhe von 2—3000 Thlr. hat auf ländliche 
Grundſtücke zur 1. Stelle, jedoch ohne Faktor, 
zu vergeben. 
Wwe. Richter, Gerechteſtr. 128/129. 


England befördert durch 


Morris & Co., 


Hamburg, Stubbenhuk. 


Staßfurter Cryſtall⸗Koch-Salz, 


grob und fein 


a Sack 100 Zollpfund Netto 
A, de 

A un 150 do. do. 

A „ 200 do. Gewerbeſalz 
a 200 do. Viehſalz 


Engliſches 


à Sack 125 Zollpfund Netto 
A; n do. Viehſalz 
ü „ 175 do. o. 


verkauft 


Nach 


WNeu-Tork & Quebec& 


werden Paſſagiere wöchentlich Zmal zu ermäßigten Preiſen mit Dampf- und Segelſchiffen vin + 


Carl 


vr 


* 7 


6 * 
20 
12 


8 

Thlr. 25 Sgr. Pf. 
3 15 

4 „ 

1 „ 


" 
" 


es, 
1 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
„e ee 


Altſtädtſcher Markt No. 302. 


Am 8. Juli beginnt die erſte Klaſſe 


der Königl. Preußiſchen 138ſten 
Sinats-Sotierie. 


Hierzu verkauft und verſendet Looſe 
71 Ua z 1/8 
19 Thlr., 9 57 Thlr., ala Thlr., 2¾ 2 Thlr. 
32 


7¹⁶ 7 


N 14 Thlr., 20 Sgr., 10 Sgr., 
Alles auf gedruckten Antheilſcheinen, gegen 
Poſt⸗Vorſchuß oder Einſendung des Betrages die 


Staals⸗Eſſeclen⸗Handlung 
Max Meyer. 


Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 94. 

m Laufe der letzten Lotterien ſielen in 
mein Debit 100,000, 40,000, 20,000 und 
15,000 Thlr. g 


Den hochgeehrten Publikum Thorns und Um⸗ 
a gegend zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß 
ich heute meine Wohnung von Eliſabethſtraße 
Nr. 267 nach der 
kl. Gerberſtraßſe Nr. 16 
verlegt habe. Indem ich zugleich auf den gro⸗ 
ßen Vorrath ſelbſtgefertigter Schloſſer⸗Bau⸗Ar⸗ 
beiten aufmerlſam zu machen mir erlaube und 
bei billigen Preiſen die reellfte und aufmerk⸗ 
ſamſte Bedienung zuſichere, danke ich für das 
mir bisher erwieſene Vertrauen und bitte mir 
daſſelbe auch in meiner neuen Wohnung erhalten 
zu wellen. 
8 Thorn, den 1. Juli 1868. 
0. Wilcke, 
Schloſſermeiſter. 


Gefucht. 

Ein tüchtiger Thorner Pfefferküchler- 
gehilfe findet bei hohem Gehalt von gleich 
oder in 14 Tagen dauernde Beſchäftigung. 

Wo? fagt die Expedition d. Bl. 


A" 29. Juni ift mir ein Wechſel von 150 
Thlr. abhanden gekommen. Aeeeptant iſt 


Veronika Kozinska, Ausſteller Wilhelm 


Thomas. Ich warne hiermit einen jeden von 
dieſem Wechſel Gebrauch zu machen. 
Gustav Sigismund. 


Leipziger 


Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaſt. A 


Die Quartalsquittungen pro 30. Juni find 
bei mir einzulöſen. 
Thorn. 


S. E. Hirsch. 
Verloren 


eine goldene Broche. Dem Wiederbringer eine 
angemeſſene Belehnung. Vor Ankauf wird ge⸗ 
warnt. a 


Eine neue Hobelbantk a 
Verkauf in Zlotterie bei Franke. 


Een ß 
Ein wiſſenſchaftlich ganz ausgebildete Erzie⸗ 

herin wünſcht Stellung. Muſik, Franzöſiſch, 
Engliſch und Polniſch. Zu erfragen in der 
Buchhandlung des Herrn Lambeck. 


1 Eeörfing 


ſucht udolf Aseh. 
dine möblirte Stube zu vermiethen Kopernikus⸗ 
ſtraße Nr. 170. 

IR Zimmer mit Beköſtigung find: zu 
haben am Gerechten Thor 115/16. 
Gerechteſtraße 105 iſt eine Wohnung zu verm. 
(Ei freundlich möblirte Wohnung in der Bel⸗ 
etage nebſt Schlafeabinet und Burſchengelaß 

iſt ſogleich zu vermiethen. Wwe. Liebig. 
N vom Herrn Hauptmann v. Kameke 
innegehabte Wohnung iſt zum 1. October 
d. J. zu vermiethen. C. Lehmann. 
Fine Parterrewohngelegenheit zu vermiethen 
Neuſt. Markt. Nähere Auskunft hierüber 
ertheilt Schwartz im Waiſenhauſe. 
. 5 Parterrezimmer, bisher zum Comtoir ben 


nutzt, und eine Wohnung von 3 Zimmern, 


Küche, Zubehör nebit Pferdeſtall ſind vom 1. 
October Neuſt. Markt 231 zu vermiethen. 
Wwe. Prowe. 
3 * Stuben nebſt Cabinet und allem Zubehör 
ſind zu vermiethen 


Bäckerſtraße 166. 


Kirchliche Anzeige. 
Höherer Anordnung zufolge fällt der auf heute 
9 Uhr Vormittags angeſetzte Militär⸗Gottesdienſt 
zur Feier des Königgrätzer Sieges aus. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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Kochſalz, N 5 


Mallon, 


Carl Mallon. 
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